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RATGEBER

Rund ums Geld

True// Frösch-Sufer

Unsicherheit

Ato'n Mann bezie/zt ein rec/ztes

Fmkommetz, wir /zabe« ein /Taus
und beza/z/ezz Fr 7000.- Zins im
Monat Tc/z er/za/tc ein TTaus/zai-

fungsgcZd im Befrag von 7270
Franken pins Fr 500.- Sackge/d.
Davon beza/z/e ic/z aiies, was im
TTaus/za/f an/äiit Meine Ferien be-
za/z/e ic/z von meinem Sackge/d.
Das ist anc/z zzic/zt mein F/-ob/em.
£s stimmt mieiz vieime/zr Zranrig,
wenn ic/z von meinem Mann nac/z
den Ferien eine Au/ste//ung zier
T/ans/za/f&osfen, die er wä'/zrend
meiner AZzwesen/zeif/zir sic/z benö-

Anfragen senden an:

Zeitlupe
Budgetberatung
Postfach
8027 Zürich

Bei Steuerproblemen wen-
den Sie sich am besten an
die Behörden ihres Wohn-
ortes.

tigt, zur Za/z/zzng vorgelegt bekom-
me (gemäss meiner ßei/age). Tst

dies korrekt? Bin ic/z verp/Zic/zfei,
naeiz meinen se/izsi/znanzierfen
Ferien, die ic/z nötig /zaize (Mann
/V-Bezüger), azze/z noc/z/ür die Fe-
benskosfen meines Mannes wäiz-
rend meiner Abwesen/zeif au/zu-
kommen
7c/z ine meine Arbeit 7ag /iir Tag.
Vzn meinem Mann /zabe ic/z keine
F/iZ/c. 7n die Ferien temmi er nic/zi
mit 7c/z /zin g/ück/ic/z, dass ic/z 7/z-

nen diese Sorge miiiei/en /rann.

Sie möchten kein fordernder, son-
dem ein zufriedener Mensch sein,
schreiben Sie. Orientieren Sie Ih-
ren Gatten, dass Sie sich ab sofort
Ihre halbe AHV-Rente auf Ihr ei-
genes Konto auszahlen lassen. Ab
1994 werden die Ehepaarrenten
sowieso separat ausbezahlt. Las-
sen Sie sich nicht dazu überreden,
die Rente weiterhin auf das Konto
des Ehemannes zu überweisen,
sondern freuen Sie sich über ein
bisschen finanzielle Freiheit!
Das Gebaren Ihres Gatten ist klein-
lieh. Sie brauchen ohnehin viel
Geduld und Nachsicht ihm gegen-
über. Lassen Sie sich nicht «gän-
geln». Beharren Sie auf der halben
Auszahlung der Ehepaarrente, und
Sie werden «Sicherheit» erlangen.
Nur Mut!

Kennwort: Freiburg

Mit meiner Frau /zabe z'c/z ein ganz
gutes Partnerver/zä/fnis. W/r /za-
Zzen gear/ze/fef und gespart Von
derA/TV (Fr 2520.-) er/zä/t meine
Gaii/n Fr 700.- Fasc/zenge/d. Sie
Zzrauc/zi es ,/ü'r Kleidung, ßesuc/ze
usw. und /zr/ngi noc/z efwas davozz

au/ein Spar/ze/t

/rgend eine Frau /zai nun gesagt,
meine Gattin /zätte Fr 900.-zugut,
was mic/z im Grund genommen
nic/zt stören würde, doc/z /za/ze ic/z

auc/z meine Verp/Zic/ztungen (z.B.
monat/ic/ze Steuern Fr 2500.-).
77af diese Ferson meine Frau ric/z-

tig Zzerafen

Es gibt keinerlei Vorschriften oder
Fixbeträge, was das Taschengeld
betrifft. Es ist stets eine Abma-
chung zwischen Mann und Frau.
Zugegeben, ich mache sehr oft die

Beobachtung, dass bei «Millionä-
ren» die Gattin ihre halbe AHV auf
ihr Konto ausbezahlt bekommt
und dann davon ihre Kleider, Ge-
schenke, persönliche Ausgaben
(Schönheitspflege!), oft auch die
Krankenkasse, Ferien und Reisen
daraus bezahlt. Es zählt allein die
friedvolle Abmachung zwischen
den Ehegatten und nicht, was «die
andern» sagen.

Der Abtretungs-
vertrag
Wir/zaben vier Tfizzdez; a//e ver/zei-
ratet. MeizzMawz istge/zbe/zinderf,
somit wurde das T/aus zu gross/ür
uns. Wir /za/zezz nun beim TVotar
eizzezz Abtretungsvertrag /zir den

jüngeren So/m (keines der andern
Kinder wo//fe das /Taus) mac/zen
/assen. A//e vier /za/zen ein Vor-
kau/srec/zf. Wir mac/zen uns nun
vie/e Gedanken darüber ob dies
wo/z/ ric/ztig sei? Gibt es nic/zts
me/zr daran zu ändern?

Wenn sich Eltern und Geschwister
aussprechen und einig werden, fin-
de ich es persönlich naheliegend,
wenn ein Kind das Elternhaus
übernimmt. Sie haben in Ihrem
Fall richtig gehandelt und auch ein
zehnjähriges Verkaufsverbot fest-
gelegt. «Wir waren immer be-
strebt, alle vier Kinder gleich zu
halten», schreiben Sie. Mehr kön-
nen die Jungen nicht verlangen.
Schlafen Sie also deswegen ruhig.
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RATGEBER

Vorzeitige
Pensionierung

tVA'cAstes /aAr werde icA 65 /aAre
aZt unr/ werr/e micA nun emi^e Mo-
nate vorAer pensioniere« te«K.
7cA erAaZfe Aon« eine FapifaZaA-
/mdung (ge/cürzt).
Meine FAe/rau AezieAt Aereits eine
A/LV-Penfe von Fr 7750.- Am Mo-
nat. Wir AaAen Leine Fint/er Sie
seAen au/ r/er AeiZiegenr/e« Liste,
wieviel uns zur Verfügung steAt.
SicAer Lonne« Sie mir mit 7Arer

grossen F;/aArMng einen Fat ge-
Aen, wie icA mit c/em GeZcZ in Zw-

Lunft umgeAe« soZZ. /cA Ain ein
Laie in GeZA^acAen unr/ AaAe im-
mer FassenoA/igafionen r/er gros-
sere« FanLen geLau/t. Gm mir
nocA einige WünscAe zu erfü'ZZe«,

muss icA mein FapifaZ vermindern.
Was meinen Sie r/azu

Frisch drauflos, denn mit einem so

gut fundierten Hintergrund sollten
Sie und Ihre Gattin sich der neu

genommenen Freiheit freuen und
Ihre Wünsche verwirklichen. Sie
geben mir Ihren «Jahresbedarf»
mit Fr. 55 000.- an. Ihre Ehepaar-
Altersrente mit dem Kapitalertrag
ergibt eine eher höhere Ver-
brauchssumme, dies selbst bei den

jetzt gefallenen Zinsen für Kassen-
scheine. Sie haben bisher klug ge-
wirtschaftet auf einer soliden Ba-
sis. Mit unbeschwertem Herzen
sollten Sie die Freuden des Rent-
nerdaseins geniessen. Die paar
tausend Franken Kapitalverbrauch
sollten Sie nicht belasten. Viel
Glück!

Fr. 500.- für Kost
und Logis?

Meine ScAwesfer Aaf unser eZterZi-
cAes Haus geLauft. Sie ZeAf scAon
vieZe JaAre mit ZArem Freund zu-
sammen und möcAte nun nacA der
Pensionierung mii iAm in dieses
//aus einzieAen. Sie Aaf ei«e//ypo-
fAeAarscAuZd von Fr 700 000.-

üAeraommen, weZcAe verzins? wer-
den muss. /Ar Freund wiZZ iAr für
Fosf und Logis (P7T inAegri^enj
Fr. 500.- im Monai geAen (die we-
nigen TeZe/ongespräcAe seien
«icAf der Rede werf, sagt er). Ge-
genwärfig isf er in SpifaZp/Zege.
Was rafen Sie meiner ScAwesfer?

Ich rate Ihrer Schwester, mir per-
sönlich zu schreiben. Die Kost-
geldfrage ist eine persönliche An-
gelegenheit zwischen Ihrer
Schwester und ihrem Freund. Da
haben sich Dritte nicht einzumi-
sehen. Nur soviel: Das Angebot
des Freundes ist eine Beleidigung.
Gegen Voreinsendung von einer
Zehnernote und einem adressier-
ten und frankierten Couvert erhal-
ten unsere Abonnenten bei der Re-
daktion Zeitlupe Unterlagen über
die Kostgeldberechnung.

Was geschieht,
wenn

/cA Ai« 69 ,/aAre aZf, Witwe oAne
Finden /cA AaAe nocA vier Ge-
scAwister aZZe vieZ äZfer aZs icA. Sie
woAne« weif weg und sind gesund-
AeifZicA nicAf meAr guf dran. /cA
macAe mir Sorgen wegen meiner
ßeerdigung. Was gescAieA?, wenn
mir etwas zusfössf? 7cA AaAe aZZes

guf vorAereifef (Tesfamenf, Todes-

anzeigen, Adressen, VersicAerun-

gen usw.

Vorsorglich würde ich - sofern Sie
keine vertraute Person haben -
dem Erbschaftsamt vom Vorhan-
densein Ihres Testamentes Be-
scheid geben. Mich dünkt, dass Sie
sich nicht zu viel mit diesen Fragen
(was könnte, wenn beschäfti-
gen sollten. Sie haben vielleicht
noch 20 Jahre vor sich, und vieles
kann sich ändern. Ich rate Ihnen,
eine vertrauenswürdige Person da-
hin zu orientieren, was z.B. mit
Ihrer Wohnungseinrichtung ge-
schehen soll. Es beruhigt, mit je-
mandem diese Dinge zu bespre-
chen.

Ist ein Konkubinats-
vertrag sinnvoll?

Wie icA aucA ist meine Freundin
verwitwet und fü'AZt sicA einsam.
LcA ZeAe seit AaZd secAs TaAren in
einer Pension, und wir möcAten
zusammenzieAen. TJraucAf es dazu
einen FonLuAinatsvertrag? Wie
AocA soZZ der Z/ausAaZfAeifrag
sein (Meine Freundin Aesorgt den
Z/ausAaZf.) Muss sie das FostgeZd
versteuern? Vom ÜAerscAuss der
gemeinsamen ZLausAaZtfüArung
würden wir ein FösseZi/üAren und
daraus die gemeinsamen Aus/Züge,
Cat/aArfe« und Ferien /inanzie-
ren.

Wie Sie schreiben, bringen Sie
nichts mit in den gemeinsamen
Haushalt. Das ganze Mobiliar ge-
hört Ihrer Freundin. Da jedes von
Ihnen sein Einkommen und sein
Vermögen selbst verwaltet, der
Haushaltbeitrag schriftlich festge-
legt wird, erübrigt sich wohl in Ih-
rem Fall ein Konkubinatsvertrag.
Da das Kostgeld im Privathaushalt
keinen Verdienst enthält, muss es
in der Regel auch nicht versteuert
werden (Auskunft der Behörde).
Wieso listen Sie mir Ihre beiden
Einkommen und Vermögen so de-
tailliert auf? Sie irren sich, wenn
Sie meinen, dass der Haushaltbei-
trag entsprechend niedriger sein
müsse, weil die Freundin eine hö-

Bestellen Sie die Broschüre

Rund ums Geld
in der Trudy Frösch-Suter
auf 143 Seiten die informa-
tivsten Fragen und Antwor-
ten aus ihrer Ratgebertätig-
keit in der «Zeitlupe» zusam-
mengestellt hat. Die The-
men: Budget, Kostgeld, ge-
trennte Renten, Konkubinat,
Erbstreitigkeiten, Leben nur
mit der AHV.

Besfe//coupon auf Seife 94.
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RATGEBER

here AHV und ein etwas grösseres
Vermögen hat. Die persönliche fi-
nanzielle Situation von Ihnen bei-
den hat mit der Höhe des Kostgel-
des nichts zu tun. Keines soll hier
vom andern profitieren, sonst geht
die Sache schief. Dass jedes seine

übrigen Verpflichtungen (Steuern,
Krankenkasse, persönliche Ausga-
ben usw.) selbst bezahlt, ist klar.
Nicht das erübrigte «Haushai-
tungsgeld» wird für gemeinsame
Vergnügen verbraucht, sondern
die hälftig von beiden gespiesene
Freudenkasse. Kostgeld indexstei-
gend schriftlich festlegen.

Mein verstorbener Gatte bat mir
nnser Ferienbans vermacbf. 7ch
möchte dieses mit Emversfänäm.s
seiner Geschwister an meinen
Sohn verban/en. Wie mnss ich da
vorgehen? 7ch möchte den andern
Kindern nach dem Verba«/ eine
Schenhnng machen. Wäre ein Erb-
vorbezwg günstiger?

Um jeden Erbkrach zu vermeiden,
sollten Sie vor dem Verkauf des
Ferienhauses mindestens zwei
Schätzungen vornehmen lassen.
Die Schätzer - zum Beispiel vom
Hauseigentümerverband und von
Ihrer Bank - werden Ihnen sehr
wahrscheinlich unterschiedliche
Verkaufspreise unterbreiten. (In
einem Fall machte dies letzthin ge-
gen Fr. 100 000.- aus!) Bespre-
chen Sie dann mit all Ihren Kin-
dem den Verkaufspreis an Ihren
Sohn. Erhält Ihr Sohn das Haus
zum Steuerwert, könnten die an-
dem Kinder die Differenz (zum
Verkehrswert) ausbezahlt erhalten.
Dies nur, sofern Ihre finanzielle
Lage dies erlaubt. Am besten kon-
sultieren Sie, wenn es soweit ist,
Ihren Anwalt (Notar) und erkundi-
gen sich auf dem Steueramt, wel-
ches für Sie die günstigste Lösung
sein wird. Es lohnt sich nämlich,
auch diese Seite abzuklären.

Lebensgemeinschaft
im Alter

Wir haben nns äwrch ein 7nserat in
derZeidnpe hennengeiernt. Eeider
ist mein Erennd nicht mehr ganz
gesnnd, aber awch ich habe so mei-
ne Gebresten. Wir verstehen nns
sehr gut nnd haben die g/eiche
Wellenlänge. 7ch bann nicht gnt al-
lein leben, deshalb dachten wir an
eine Wohngemeinschq/t nnd glan-
ben, dass es gwf gehen wird.
Es hat mich sfwtzig gemacht, dass
mein Erewnd sich nach meinem
Vermögen erhnndigt hat, denn wir
wollten eigentlich diese Angele-
genheit Privatsache sein lassen.
7ch meine, dass mir mein Ereand
ein rechtes Kostgeld bezahlen soll-
te, möchte aber nicht, dass er über-
/ordert wird. Es ist ein/ach so, dass
ich nicht wieder die Zahlende sein
will, denn hawshalfen bann mein
Erennd nicht. Bitte, beurteilen Sie
meine Ängste.

Wie klug von Ihnen, vor dem Zu-
sammenziehen auch die finanziel-
le Seite abzuklären. Aus jahrelan-
ger Erfahrung heraus mache ich
Ihnen folgenden Vorschlag:
Bevor Ihr Freund seine Wohnung
aufgibt, soll er für vier Wochen zu
Ihnen «in die Ferien» ziehen. Sei-
ne AHV (mnd Fr. 1400.-) sollte er
Ihnen als «Feriengeld» abgeben.
Wenn man bedenkt, dass er jähre-
lang zur AHV die Zinsen und auch
einen Teil des Kapitals brauchen
musste, ist meiner Ansicht nach
der genannte Betrag angemessen.
Für sämtliche gemeinsamen Aus-
gänge wird eine «Freudenkasse»
von Ihnen beiden hälftig gespie-
sen. Aufdiese Weise gibt es keiner-
lei Diskussionen, wer was bezahlt.
Erst nach diesem «Probemonat»
würde ich mich an Ihrer Stelle für
ein Zusammenleben im Herbst
entscheiden. Da die von Ihnen er-
brachte Arbeitsleistung unbedingt
berücksichtigt werden muss, soll-
ten Sie den Haushaltbeitrag auf
der genannten Höhe belassen (in-

dexsteigend, steigend bei ver-
mehrter Pflege). Ob Ihre Zwei-
Zimmer-Wohnung nicht etwas zu
klein ist? Das könnte Probleme ge-
ben.

Leibrente -
ja oder nein?

Mein Einkommen aas A77V wnä

Perm'on beträgt monatb'cb etwa
Er. 5000.—. 7ch wo/me in einer
Aher.«7eä/w«g im Bessin wnä be-
zah/e (Mittagessen inbegriffen)
Er. 2900.- im Monat. Meine/e-
sfen Ausgaben betragen ranäEr.
7700.-. Der Zinsertrag meines

Sparbapita/s reicht nicht ganz für
äiese Vebenhosten. Bei einer Ein-
zah/nng von Er 200 000.- behäme
ich eine monatliche Pente von
Er 74J&-(ohne 7?ücbgewäbr). 7ch

bin ai/einstehenä nnä etwas über
siebzig Jahre a/f. Da mir nar ein
hieines Vermögen b/iebe, habe ich
Beäenhen, eine Versicherung ab-
znsch/iessen. Wieviel bann ich 7h-

rer Memwng nach vom Vermögen
(etwas über Er 200 000.-) bran-
chen, äamit ich nicht mit 90 Jahren
an/äem frochenen sitze.

Ich teile Ihre Meinung voll und

ganz: Sie sollten von einer Versi-
cherung absehen. Damit würde Ih-
re finanzielle Bewegungsfreiheit
zu sehr eingeschränkt. Der Unter-
schied zwischen Leibrente und
Zinsertrag beträgt gegenwärtig
rund Fr. 480.-. Doch dafür bleibt
Ihnen Ihr Kapital erhalten. Der Ka-
pitalertrag wird sich nach dem
Zinsfuss der nächsten Jahre rieh-
ten. Deshalb ist es mir nicht mög-
lieh, Ihnen auszurechnen, ob und
wann Sie «auf dem trockenen» sit-
zen werden. Mit Neunzig ganz be-
stimmt noch nicht, selbst wenn Sie
jedes Jahr Fr. 10 000 - vom Ver-
mögen verbrauchen! Geniessen
Sie das Leben, denn mit zuneh-
mendem Alter müssen wir uns lei-
der viele Freuden versagen.

Br«äy Erösch-SWcr,
Bwägefberaterm

Ferienhaus
verkaufen?
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